
Auf den Spuren der alten Braunbären
Kinder lausdren bei Leos I-esestunde in der Fasanerie den Geschichten von lrmtrud Wend.ling
Die Bären und das schöne
Wetter: beides zog. tJber 50
Kinder kamen zu 

-Leos 
Lese-

stunde - präsentiert vom
Wiesbadener Tagblatt - auf
die Gänsewiese der Fasanerie.
Nach lrmtrud Wendlings Ge-
schichten über Bären zogen
die fungen und Mädchen-im
Gänsemarsch zum Bärenge-
hege: Fütterung der Raüb-
tiere.

Von
Ingeborg Toth

Eine Gelegenheit, dem
Nachwuchs das qedruckte
Wort nahezubrineenl lrmtrud
Wendling hatte lchöne alte
Bücher dabei, manche mit ver-
gilbten Seiten, alle mit vielen
Lesezeichen. Da wohnen Bä-
ren im Schloss und werden von
einem kleinen Fuchs geärgert,
der auch noch t<ratzefüß tröißt.
Weil er süßen Brei wegschlab-

bert und ein Stühlchen kaputt
m19ht, landet er im Dornenge-
strüpp.

,,Wollt ihr noch eine Ge-
schichte?', fragte Irmtrud
Wendling stellvertretend ftir
den Leselöwen Leo. Klar. die
Großen und die Kleinen woll-
ten. Und so gab's noch ein paar
Bärengeschichten, auch wel-
che von Bären aus Fleisch und
Blut in der Fasanerie. Die fing
mit zwei Zirkustieren an. del
nen die Tierpfleger alles bei-
bnngen mussten, was ein Bär
normalerweise von seinen El-
tern lemt. Die Braunbärdame
Willi und ihre Artistenkollegin
Mufgr zogen im fahr 200I iu-
nächst ganz allein in das
5_0 900 Quadratmeter große
Gehege ein. Eines Tages war
ein Besuch beim Tieraüt failig
- wegen Zahnproblemen. In
Vollnarkose wurde erst die ei-
ne Braunbärin, dann die ande-
re nach Schierstein gebracht -
in einer maßgefertislen Holz-
kiste. Die Geschichle hatte ei-
nen glücklichen Ausgang: bei-
de Bären lebten fortai zahnlos.
aber putzmunter. Sie erreichj
ten das biblische Bärenalter
von 30.

Das brachte die Kinder direkt
zu der Frage: Was fressen Bä-
ren? Irmtrud Wendling fand,
an der Stelle sei es Zeit fur den
,,Anschauungsunterricht,, vor
dem Bärengehege. Es stand ein
kleines Leiterwägelchen voll
Futter bereit. Drelkräftige fun-
gen zogen und schoben den
Karren. Einer bekam ein
Glöckchen in die Hand: ..Du
marschierst an der Spitze.,i'

Von der Gänsewiese zog der

Tross der Mädchen und lun-
gen, der Mütter, Großmütter
und der wenigen Väter durch
die Fasanerie.-über einen klei-
nen Bachlauf, vorbei an den
Mammutbäumen und entlang
des. Ziegengeheges. Es gin!
noch ein Stück bersauf. voibel
an der Frischluft-"Behausung
der Wisente. Irmtrud Wend]
ling hatte gerade erzählt, die
Bullen seien die sefährlichsten
Tiere der Fasandrie, als einige
Kinder riefen: ,,Oh, wie süßI,,
So gut wie nagelneu lag da ein

Wisentkälbchen, das vor sich
hindöste. Seine Mutter ließ es
nicht aus den Augen.
. Vor dem Bärengehege ange-
kommen, stellten die Kinder
fest, dass sich seit den Zeiten
von Willi -und Muffy einiges
verändert. hat. Brunö, Troisy
und Tronja wohnen jetzt dört.
Bruno zeigte sich als erster, als
die Kinder nach ihm riefen. Er
sperrte das Maul auf und
scharrte mit der Pfote - was das
heißen sollte, verstanden die
Kinder sofort.

Wölfe sind als Untermieter
ins - Bärengehege eingezogen.
sle halten respektvoll Abstand,
wenn es an die Fütterung geht.
Erst die Großen, so habin sie
gelemt. ,,8ären sind wahre Le-
ckermäuler", erklärte Irmtrud
Wendling. Was das Trio hinter
demZaun unter Beweis stellte.
Trauben kamen_ gut an, aber
auch Tomaten, Ap-fel oder reife
Birnen. Die Resle fraßen die
Wölfe. ,,Die sind hier in der
Fasanerie fast zu Vegetariern
geworden. Aus Futtemeid.,,

Auf die spur der Bären beg-aben sich gestern über 50 Kinder zu Leol Lesestuncle in der Fasanerie.Jede Menge obst und Gemüse hatten iie im schtepptau, rr äi" iiäi" i, r-,;-tt"rn. Foto: wita,/stotz


